Die Krankenstation in Khunde
Solokhumbu, Nationalpark  des Everest
Nepal

 

EINLEITUNG
 

Im April 2008 bin ich nach Nepal gereist, um die Krankenstation von Khunde zu besuchen und über den Stand der Arbeiten und die Situation zu berichten. 
Im Jahr 2004 hatte ich das Projekt des Umbaus und Erweiterung der schon bestehenden, doch fast baufälligen Krankenstation begonnen. Dank der Unterstützung von freiwilligen Helfern und der Provinz Bozen konnte das Projekt unter der Leitung von Dr. Kami Sherpa, Chefarzt der Khunde Hospitals, realisiert werden.
Meine Begleiterin und Dolmetscherin war diesmal Barbara Monachesi, die für die Hilfsorganisation Apeiron Onlus (www.apeiron-aid.org) arbeitet und Projekte zur Unterstützung von nepalesischer Frauen  koordiniert. Da sie schon lange in Nepal wohnt und die lokale Sprache kennt, hat sie einen tiefen Einblick in die sozialen und politischen Verhältnisse. Sie hat folgenden Bericht in italienischer Sprache verfasst und ich gebe ihn auf Deutsch wieder. 

Meine Arbeit in Nepal, als Koordinatorin von Projekten der Hilfsorganisation Apeiron Onlus (www.apeiron-aid.org) zu Gunsten von nepalesischen Frauen währt seit über einem Jahr. Während dieser Zeit habe ich die Armut und das Leid in dem der Großteil der Bevölkerung dieses kleinen Himalaya-Staates leben muss, ganz nah erfahren können. 
Nepal ist ein Land, das von tiefen internen Konflikten zerrissen ist, da es einerseits verschiedene ethnische Gruppen (jede mit ihren eigenen Traditionen, Sprache und religiösem Credo), andererseits ein anachronistisches Kastensystem gibt, das die Gesellschaft in eine unerbittliche Hierarchie unterteilt. Die spärlichen Ressourcen machen Nepal zu einem der ärmsten Länder der Welt, doch trotzdem ist das Land nicht ohne Schönheit und Wärme. 
Während meines langen Aufenthalts und dank meiner Kenntnisse der lokalen Sprache erhielt ich einen Einblick in den Alltag der Leute, ihre Geschichten und Erzählungen sammeln und eine Wirklichkeit verstehen, die sich sehr von unserer gewohnten Realität in Italien unterscheidet. 

Meine jetzige Erfahrung, die ich als Privileg betrachte, hat mich gelehrt die Leute des Landes zu lieben und Nepal als meine “zweite Heimat” zu betrachten. Meine tiefe Zuneigung für Nepal und sein Volk lässt mich anerkennen, wie wertvoll das kleine Krankenhaus in Khunde für die in der Region Solokhumbu lebenden Sherpa Gemeinde ist. 
GESPRÄCHE UNTERWEGS 
 

Auf unserem Weg von Lukla nach Kunde, den wir mit ruhigen und gelassenen Schritten auf den Pfaden des berühmten Nationalparks des Mount Everests zurücklegten, sind wir während der Ruhepausen vielen Einheimischen begegnet. Diese zufälligen Begegnungen nahmen wir zum Anlass, um Informationen und Eindrücke der Leute über das Krankenhaus von Khunde zu sammeln. Es war eine unbeschreibliche Freude mit ihnen zu sprechen und vor allem zu entdecken, wie sehr die Gemeinschaft das Krankenhaus von Khunde schätzt und welchen Respekt und Anerkennung der leitende Arzt, Dr. Kami, genießt. 
Die ersten Einzelheiten über die Krankenstation erhielten wir von Herrn  Onchuk Sherpa von Tarakushe, einem winzigen Dorf, eine Gehstunde von Lukla entfernt. Obschon auch Lukla nun ein eigenes Krankenhaus hat, kannte Onchuk das Krankenhaus von Kunde sehr gut und sparte nicht an Komplimenten.
“Das Krankenhaus von Khunde? Freilich kenne ich es! Es ist sehr gut und billig. Wir zahlen gerade mal 5 bis 20 Rupien (circa 5-20 Eurocents). Von hier nach Khunde ist es ein Tag zu gehen, von morgens bis Sonnenuntergang. Wenn wir aber einen Kranken transportieren müssen … ja, dann braucht es etwas länger.“

Während einer Mittagspause trafen wir in einem anderen kleinen Dorf namens  Toktok eine Gruppe deutscher Reisender, die in unsere gleiche Richtung wanderten. Als ihr Begleiter, Pasang Sherpa, hörte, dass wir vom Krankenhaus Khunde sprachen, sagte er: “Ich war schon dort. Es ist sehr schön und sehr nützlich. Die Frauen gehen zur Geburt ihrer Kinder alle dorthin. Wer immer unserem Volk geholfen hat, dieses Krankenhaus zu bauen, wird von uns als göttliches Wesen betrachtet.” 
Den ersten Abend unseres Trekkings verbrachten wir in dem gemütlichen Bankler Guest House. Geführt wird es von Diki Sherpa, einer dynamischen Nepaleserin, die seit Jahren mit einem Deutschen verheiratet ist. Auch sie sparte nicht an Lob über das Krankenhaus von Khunde, wo sich die Leute aus der Region Solokhumbu ärztlich behandeln lassen können, ohne die lange, teure Reise nach Kathmandu auf sich zu nehmen. „Nur für chirurgische Eingriffe oder sehr schwere Krankheiten müssen wir in die Hauptstadt. Für alles andere können wir uns an Dr. Kami in Khunde wenden.“

Der zweite Tag unserer Reise führte uns nach Namche Bazar, eine gebotene Rast um sich zu akklimatisieren und an die Höhe zu gewöhnen. Bevor wir das Zentrum der kleinen Stadt erreichten, tranken wir an einem sehr vernachlässigten Kiosk eines der unzähligen Gläser Tee und schwätzten mit den Menschen. So haben wir Kamala Boirali, erst neunzehn Jahre alt, doch schon Mutter von zwei Kindern, Sujata (17 Monate) und Sumila (4 Jahre) kennen gelernt. Auf unsere Frage, ob sie das Krankenhaus von Khunde kenne, erhellte sich ihr Gesicht: “Ja, natürlich kenne ich es, dort wurde ja Sujata geboren!”. Ihr Mann hatte Kamala kurz vor der Geburt des Sohnes Sujata verlassen und sie war wirklich verzweifelt. Zum Glück sind die Preise im Krankenhaus von Kunde wirklich vernünftig und mit 700 Rupien (circa 7 Euro) konnte sie alle Spesen für den 8-tägigen Aufenthalt bezahlen. “Ich hatte einige Komplikationen, deshalb musste ich eine Woche bleiben, aber glücklicherweise sind die Preise niedrig und so konnte ich mir alle Kuren leisten, die ich Sujata benötigten.”

 

Auch in Namche Bazar haben wir begeisterte Kommentare über die Leistungen des Krankenhauses in Khunde gesammelt. Für die von Dr. Kami seit Jahren geleistete Arbeit hörte man tiefe Anerkennung heraus und man merkte einen gewissen Stolz für das Krankenhaus von Khunde, eigentlich das Krankenhaus der Sherpa. 

Am dritten Tag, in Khunde angelangt, wollten wir mit unseren Interviews fortfahren, bevor wir das Krankenhaus erreichten und so setzten wir uns an einen Tisch in der 
Everest Bakery von Khumjung, einem an Khunde grenzendes Dorf. Dort sprachen wir mit dem Besitzer, Pemba Tsiring Sherpa der uns Einzelheiten über das Krankenhaus lieferte, so dass wir uns besser auf die Begegnung mit Dr. Kami vorbereiten konnten. 

Wie uns schon vorher die Leute, denen wir unterwegs begegnet waren, erzählt hatten, bestätigte Pemba, dass die ganze Region Solokhumbu sich an das Krankenhaus von Khunde lehnt. “Jetzt hat man auch in Lukla ein Krankenhaus gebaut, aber die meisten Einwohner der Region Khumbu kommen hierher. Nach Namche Bazar gehören alle Patienten dem Dr. Kami.”

Pemba arbeitet auch für eine Firma, die in der Region Khumbu Waren mit dem Hubschrauber transportiert. So erzählte er uns, dass sie auch manchmal Kranke nach Kathmandu transportieren. Der Hubschrauber-Rettungsdienst ist sehr teuer und nur wer circa 2500 Dollar zahlen kann, kann davon Gebrauch machen. Die anderen müssen darauf warten, dass zufällig ein Cargo, wie jener von Pembas Firma, transportiert wird. „Das Leben in den Bergen ist sehr hart und jeder Dienst ist von hier aus viel schwieriger zu bekommen“, schloss Pemba mit einem Lächeln.

DAS KHUNDE HOSPITAL

 

Als wir endlich im Krankenhaus von Khunde ankamen, begegneten wir Dr. Kami, der uns mit Stolz durch die Säle seines “Reiches” führte. Für mich, die schon viele Krankenhäuser in Nepal gesehen habe, war der Besuch des Krankenhauses von Khunde eine wahre Entdeckung. In einem kleinen Bergdorf verloren, ist das Krankenhaus ein echtes Juwel. 
 

 

Die Dienste
Das Krankenhaus ist jeden Tag von 9 bis 17 Uhr geöffnet, ausgenommen Mittwoch nachmittags und samstags, und bietet folgende Dienste: 

- Röntgenaufnahmen,
- Ultraschall,

- Elektrokardiogramm,

- Blut- und Urintests,

- Augenmedizin.

Häufig vorkommende Krankheiten, Knochenbrüche und auch Tuberkulose werden nachhaltig im Krankenhaus von Khunde behandelt. In dem Gebäude befindet sich auch das „geschichtliche Gedächtnis“ der Region Solokhumbu. In einem großen Archiv werden die Karteikarten aufbewahrt, eine pro Familie, mit Informationen über den gesundheitlichen Zustand der Einwohner der Region. Dr. Kami, der seit seiner Geburt in dieser Gegend wohnt und dank seiner Arbeit so zu sagen alle kennt, schreibt auch die persönlichsten Daten auf, um so gleich einen Überblick über die gesamte Situation der einzelnen Patienten zu haben. „Passanten, wie Träger oder Bergführer, die einer Expedition folgen aber nicht hier wohnen oder ausländische Patienten werden nicht ins Archiv aufgenommen. Für sie füllen wir eine Kartei mit den Daten der Diagnose und der Behandlung aus. Bei der Entlassung erhalten sie die Karteikarte, die sie immer bei sich tragen sollen“, erklärte uns Dr. Kami. „So haben sie alle notwendigen Informationen, wenn sie hierher zurückkommen oder in ein anderes Krankenhaus gehen müssen.“
Und schließlich erfüllt das Krankenhaus auch die Funktion des Einwohnermeldeamtes. Jedes Neugeborene wird registriert und seine Karteikarte wird im Laufe der Zeit mit neuen Daten versehen. 
Das Gebäude
Das Krankenhaus besteht aus 3 verschiedenen Gebäuden. Im ersten befinden sich die Wohnräume des Sanitätspersonals und die Klinik, in deren Räumlichkeiten sich die medizinisch-technischen Geräte befinden. Die Klinik beherbergt auch eine Abteilung (drei kleine Räume) für kurze Aufenthalte, den Kreissaal, das Archiv und einen Lagerraum.

Zur Zeit unseres Besuchs befinden sich zwei Patienten im Krankenhaus. Eine junge Mutter mit ihrem drei Monate alten Kind, das an Lungenentzündung erkrankt ist, und ein Mädchen, das als Trägerin bei einer Expedition zum Basislager des Everest gearbeitet hat und an Höhenkrankheit leidet. Sie hing an einer Sauerstoffflasche. 

Das zweite Gebäude, neueren Baus, wurde vom Schweizer Alpin Club erbaut und ist ein Wartesaal für die Verwandten der Patienten. 
Das dritte ist jenes für lange Aufenthalte und wurde dank der Bemühungen und des Einsatzes von Frau Teresa Zanol-Troger, der Hilfe der Provinz Bozen und aller Freunde, die dieses Unternehmen unterstützt haben, erbaut. Vom Korridor kommt man in acht Zimmer, vier pro Seite, die den Patienten mit längeren Aufenthaltszeiten eine saubere und gepflegte Umgebung bieten. Das einzige Zimmer mit privatem Bad wird meistens den Touristen zur Verfügung gestellt. Diese müssen den Aufenthalt und die ärztliche Behandlung im Krankenhaus bezahlen. Und das ist die wichtigste Einnahmequelle der Struktur. 
 

Die Verwaltung
Das Krankenhaus von Khunde gehört immer noch zu dem von Hillary gegründeten Himalayan Trust. Diese Organisation hat im Laufe der Jahre viele Schulen und Krankenhäuser im ganzen Land gebaut und bezahlt auch heute noch die Gehälter des Personals in Khunde und liefert die Medikamente. Doch, so erklärte uns Dr. Kami, wurde die Verwaltung der Struktur völlig ausgelagert und ist nun unter seiner Verantwortung. Wenn es um die unerlässlichen Arbeiten zur Instandhaltung und Reparatur der Gebäude geht, kann er nicht auf die Hilfe des Himalayan Trust zählen. “Sicher, wenn ich etwas Besonderes brauche, außer Gehälter oder Medikamente, kann ich immer eine formale Bitte an den Himalayan Trust richten, doch ist es schwierig, dass unsere Anliegen eine positive Antwort erhalten. Die Organisation betreut unzählige Strukturen und muss einer langen Liste von Anfragen nachkommen und so ist es schwierig, dass die Instandhaltung eines Gebäudes Vorrang hat“, erklärte Dr. Kami. „Sie kommen schon lange nicht mehr, um unser Krankenhaus zu besuchen. Dank der Spenden und der von Touristen bezahlten Quoten können wir den vielen Anforderungen einer sanitären Einrichtung nachkommen“, berichtete Dr. Kami. Das Krankenhaus befindet sich in einer strategischen Position. Die Gegend im Park des Everest wird jedes Jahr von Tausenden von Touristen (2007 waren es fast 27.000) besucht. Viele von ihnen nehmen die Behandlungen des Khunde Hospitals in Anspruch, vor allem wegen Höhenprobleme. 
 

Das Personal
Im Krankenhaus von Khunde sind außer Dr. Kami, ein weiterer Arzt, zwei Krankenschwestern, ein Sanitätsassistent, der sich auch um den Zustand der Räumlichkeiten kümmert und zwei Frauen, die für das Personal kochen, beschäftigt. 
Um einen besseren Dienst zu bieten wurden in der Region Solokhumbu kleine Ambulatorien, die aus einem einzigen Raum bestehen, eröffnet. Dort arbeiten Sanitätsassistenten, die häufig auftretende Krankheiten diagnostizieren und behandeln können und notwendige Medikamente gratis verabreichen. 

Sofern Dr. Kami es mit seiner Arbeit im Krankenhaus vereinbaren kann, besucht er regelmäßig (mindestens ein Mal alle 6 Wochen) jede der 6 kleinen Kliniken. Die Sanitätsassistenten müssen sich ein Mal pro Monat im Krankenhaus von Khunde melden, um über ihre Arbeit zu berichten und weiteres Material und berufliche Fortbildung zu erhalten. 
Die Patienten
Während unseres Aufenthaltes konnten wir einen konstanten Patientenfluss beobachten. Aus der ganzen Region Solokhumbu kamen sie, um von Dr. Kami und seinen Mitarbeitern behandelt zu werden, transportiert auf gebastelten Tragbaren von Verwandten oder Freunden oder angeritten auf einem Yak oder Pferd. „Im Durchschnitt sind es 30 Patienten am Tag“, bestätigte Dr. Kami. „Viele haben nur eine Grippe oder kleine Verletzungen, die wir leicht behandeln können. Aber oft haben wir auch schwierigere Fälle. Gestern war zum Beispiel ein eher harter Tag. Wir hatten drei schwer kranke Patienten. Zuerst die Trägerin, die ihr eben gesehen habt, die an schweren Atmungsstörungen litt, gleich darauf kam eine Frau mit einer Lungenentzündung und dann ein kleiner Junge mit einer Magenblutung. Jetzt geht es allen gut“, fügte Dr. Kami froh hinzu.  Dr. Kami hat auch erwähnt, dass im Jahr 2007 35  Kinder im Kreissaal des Khunde Hospitals das Licht der Welt erblickten.

 

Die Zukunft
Wir fragten nach, wer in Zukunft das Krankenhaus leiten wird und Dr. Kami versicherte uns, dass sein Sohn, der gerade sein Medizinstudium beendet hat, sich selbst um das Krankenhaus kümmern wird. “Er ist noch nicht bereit”, sagte Dr. Kami. “Er hat vor kurzem seinen Abschluss gemacht. Zurzeit macht er ein Praktikum am Patan Hospital von Kathamandu, aber in ungefähr einem bis anderthalbem Jahr wird er hierher kommen und ich glaube bestimmt, dass er mich eines Tages ganz vertreten kann.“ 
Doch damit das kleine Krankenhaus von Khunde, das für die Sherpa Gemeinde eine lebenswichtige Funktion hat, weiterhin bestehen kann, reicht es nicht, dass junge gut vorbereitete Ärzte entscheiden, sich in den Dienst der Bevölkerung  zu stellen. Nur durch ständige und schnelle Hilfen, vor allem finanzielle Unterstützung, kann die notwendige Instandhaltung und Reparatur der Gebäude und der technischen Mittel garantieren. 

Das Leben am Fuße des höchsten Berges der Welt ist, wie man sich denken kann, nicht einfach. Dass sich die lokale Bevölkerung auf eine sichere und wirksame ärztliche Fürsorge verlassen kann, ist ohne Zweifel ein wichtiger Grund diese wunderschöne Gegend nicht zu verlassen, um, wie so viele nun, in die stickige, verseuchte und bedrückende Hauptstadt  Kathamandu zu ziehen.

Es ist also von grundlegender Bedeutung, dass sich um das kleine, doch dynamische Khunde Hospital ein Netz von Leuten bildet, die diese sanitäre Einrichtung in bestem Zustand erhalten. 

DANKE
 

Im Namen des nepalesischen Volkes, an das ich mich unzertrennbar gebunden fühle, gehen die Worte aufrichtigen Dankes und tiefer Achtung vor allem an Teresa, die den wichtigen Wert des Krankenhauses von Khunde erkannt hat. Mit Durchsetzungsvermögen und Großzügigkeit  hat sie keine Mühe gescheut, die für die Wiedererrichtung des Gebäudes für Langzeitaufenthalte notwendigen Gelder zu sammeln.
 Ein Dankeschön auch an die Provinz Bozen und an alle Freunde, die bis jetzt ihren Beitrag geleistet haben und es in Zukunft weiterhin tun werden, um die Lebensverhältnisse der gesamten Sherpa Gemeinde der Region Solokhumbu zu verbessern.

 

Kathmandu, 30. Aprile 2008

 

Barbara Monachesi 

